
Trendkategorie: Klimawandel, Natur- und Ressourcenschutz, Dekarbonisierung

Klimaveränderungen

Die massive Nutzung und Verbrennung fossiler Energieträger seit Beginn der 
Industrialisierung und eine intensive Landwirtschaft, gepaart mit der Gefährdung 
natürlicher Kohlenstoffsenken durch die Abholzung und Rodung von Wäldern 
und die Trockenlegung von Mooren, führen zu immer mehr Treibhausgasen in der 
Erdatmosphäre und einer fortschreitenden globalen Erwärmung. Damit einher gehen 
heute schon deutlich spürbare und zunehmend irreversible Veränderungen in den 
Ozeanen und an Land, die die Sicherheit und Gesundheit der Menschen sowie das 
Gleichgewicht von Ökosystemen weltweit gefährden1; 2. 
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Der anthropogene Ausstoß von Treibhausgasen verursacht 
den Eintrag zusätzlicher Energie in das Klimasystem der 
Erde. 91 % dieser Energie nehmen die Ozeane auf und er-
wärmen sich inzwischen immer schneller und marine Hitze-
wellen nehmen in ihrer Häufigkeit und Intensität zu. Durch 
die Aufnahme von Kohlendioxid (CO2) sinken zudem die 
pH-Werte in den Ozeanen, d. h. sie versauern2; 3.

Das „Kühlsystem“ der Erde gerät zunehmend unter Druck: 
Schätzungen ergeben, dass bis 2100 weltweit 50 % der 
Gletscher verloren sein werden4. Die Erwärmung der Erd-
oberflächentemperatur vollzieht sich in der Arktis be-
sonders schnell3. Durch das Schmelzen des arktischen 
Meereises wird ein höherer Anteil der Sonnenenergie ab-
sorbiert, das Meer erwärmt sich und dadurch und durch 
tauenden Permafrost an Land steigt der Meeresspiegel5. 
Der Anstieg unterscheidet sich regional, vollzog sich glo-
bal aber zwischen 2006 und 2015 bereits mehr als dop-
pelt so schnell wie in der Zeit von 1901 bis 19902; 3. 

Auch die Ozeanschichtung bzw. der Dichtekontrast im 
Nordpolarmeer nimmt durch die Schmelze des grönlän-
dischen Eisschilds zu, was die Atlantische Meridiona-
le Umwälzzirkulation (AMOC), auch Golfstrom genannt, 
schwächt und die Nährstoff- und Sauerstoffversorgung 
in den Meeresschichten und marine Ökosysteme beein-
trächtigt3; 6; 7. 

Klimaveränderungen sind auch in Deutschland schon 
deutlich spürbar: Die bodennahe Lufttemperatur lag im 
vergangenen Jahrzehnt um rund 2 °C höher als in den Jahr-
zehnten der ersten Aufzeichnungen (1881–1910). Seit den 
1960er-Jahren steigt die globale Oberflächentemperatur 
beispiellos schnell. Mit Ausnahme des Jahres 1994 traten 
die wärmsten zehn Jahre alle seit dem Jahr 2000 auf, die 
Anzahl an „heißen Tagen“ über 30 °C steigt; die Anzahl an 
„Eistagen“, an denen die Temperatur ganztägig 0 °C unter-
schreitet, sinkt. Hitzewellen nehmen genauso wie die An-
zahl der Tage mit niedriger Bodenfeuchte zu – insbeson-
dere im Nordosten und im Rhein-Main-Gebiet. Nord- und 
Ostsee werden wärmer. Gleichzeitig weisen Statistiken 
auf eine Zunahme von Starkregenereignissen in Deutsch-
land hin2. 

Höhere Temperaturen verändern auch die Vegetation in 
Deutschland und haben Auswirkungen auf die Belastun-
gen durch Allergene und die Verbreitung von infektions-
erregerübertragenden Vektoren wie Zecken und Mücken.

Auch die Belastung durch ultraviolette (UV-)Strahlung hat 
im letzten Jahrzehnt in Deutschland zugenommen. Dies 
betrifft die mittlere UV-Spitzenbelastung sowie die mittlere 
UV-Jahresdosis und wird im Wesentlichen begründet durch 
eine klimawandelbedingt abnehmende Bewölkung im Früh-
jahr und Sommer. Auch Niedrigozonereignisse nehmen als 
Folge des Klimawandels über Europa zu und führen kurzzei-
tig zu deutlich erhöhten UV-Bestrahlungsstärken8. 

Was beschleunigt, was bremst den Trend? 

Ein Fortschreiten der Klimaveränderungen wird maßgeb-
lich durch die Höhe der aktuellen und zukünftigen globa-
len Treibhausgasemissionen bestimmt. Bis zum Jahr 2040 
wird die globale Oberflächentemperatur voraussichtlich 
mindestens 1,5 °C höher sein als in den Jahren 1850 bis 
1900. Werden fossile Rohstoffressourcen weiter aktiv und 
stärker als heute genutzt (Klimaszenario SSP5-8.51), ist 

bis 2040 sogar mit einem Anstieg um 4,4 °C zu rechnen. 
Jede Steigerung der globalen Erderwärmung verstärkt die 
Klimaveränderungen, sodass die Weltgesundheitsorgani-
sation im Klimawandel die größte Gesundheitsbedrohung 
für die Menschheit sieht9. Die Komplexität der Klimaver-
änderungen, ihre Interdependenzen sowie ihre Wechsel-
wirkungen mit anderen globalen Herausforderungen wie 
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Umweltverschmutzung, Ressourcenverbrauch und Biodi-
versitätsverlust erhöhen die Wahrscheinlichkeit der wei-
teren Überschreitung planetarer Grenzen, des Erreichens 
irreversibler Kipppunkte und einer erhöhten Krankheits-
last der Bevölkerung, die auch die Arbeitswelt treffen 
wird1; 4; 10; 11. 3,3 bis 3,6 Milliarden Menschen weltweit le-
ben in einem durch den Klimawandel hoch gefährdeten 
Umfeld. Dies lässt mittel- bis langfristig eine zunehmende 
globale Migration erwarten, u. a. durch eine gefährdete 
Nahrungs- und Trinkwasserversorgung in davon betroffe-
nen Gebieten1; 12.

Klimaschutzmaßnahmen, insbesondere Maßnahmen zur 
Dekarbonisierung, zur Ressourceneffizienz und zum Er-
halt und Ausbau natürlicher Kohlenstoffsenken, wirken 
Klimaveränderungen entgegen13. Sie sind umso effektiver, 
je schneller sie umgesetzt werden1; 14; 15. Wichtige Maßnah-
men zur Dekarbonisierung und Ressourceneffizienz sind 
z. B. der Ausbau erneuerbarer Energien, die Entwicklung 
von Speichertechnologien, Maßnahmen zur Energieeffi-
zienz, die Etablierung einer Kreislaufwirtschaft oder die 
Transformation hin zu einer nachhaltigen Mobilität. Eine 
umfassende Dekarbonisierung geht auch mit einer verbes-
serten Luftqualität einher sowie mit positiven Auswirkun-
gen auf die Lebensqualität, Gesundheit und Arbeitsfähig-
keit vieler Menschen, insbesondere in Ballungsgebieten16. 
Verschiedene deutsche Gesetze und Strategien (z. B. neu-
este Fassung des Klimaschutzgesetzes, Deutsche Anpas-
sungsstrategie Klimawandel, Nationale Wasserstrategie, 
Nationale Wasserstoffstrategie, Nachhaltigkeitsstrategie 
der Bundesregierung) tragen der Erkenntnis Rechnung, 
dass Klimaschutz und Klimaanpassungen in allen Sekto-
ren entscheidend sind zur Prävention und Minderung der 
negativen Auswirkungen des Klimawandels auf Gesund-
heit, Wohlstand, Lebens- und Arbeitsbedingungen sowie 
die soziale und wirtschaftliche Stabilität1; 15; 16. 

Internationale und nationale Gesetze, Vorschriften und 
bindende Vereinbarungen, aber auch die Sensibilisierung 
der Gesellschaft für Folgen des Klimawandels im Dialog 
mit den Bürgerinnen und Bürgern sowie staatliche För-
derprogramme zur grünen Transformation sind wirksame 
Mittel, den Klimaveränderungen durch kollektives und 
individuelles Handeln entgegenzuwirken. Ein Überdenken 
der eigenen Einstellungen zu Natur, Konsum, Ernährung, 
Mobilität und Lebensqualität führt im besten Fall zu einem 
klimafreundlicheren Verhalten und geht dann auch mit 
positiven Effekten für die Gesundheit einher z. B. 11; 17. Eine 
solche Sensibilisierung kann auch im Unternehmensum-
feld wirksam angestoßen werden und dort eine größere 
Reichweite erzielen, da Menschen dazu neigen, sich ent-
sprechend der in ihrem Umfeld geltenden sozialen Nor-
men zu verhalten18.

Wer ist betroffen?

Klimaveränderungen betreffen grundsätzlich alle Men-
schen in sehr vielen Lebensbereichen.

In Deutschland sind folgende Branchen besonders von 
Klimaveränderungen betroffen: Land- und Forstwirtschaft, 
Energie- und Wasserwirtschaft, Gesundheitswesen, 
 Fischerei, Verkehr und Logistik, Handel, Bauwirtschaft, 
chemische Industrie und Teile des öffentlichen Dienstes. 

Teilweise kommt es auch zu negativen Auswirkungen 
auf den Tourismus (z. B. in Skigebieten). Beschäftigte 
im Freien sind besonders stark von UV-Strahlung, Hitze, 
anderen Extremwettern und der Ausbreitung von Vektoren 
und (neuen) Allergenen betroffen.

©
 S

pe
ed

Sh
ut

te
r/

st
oc

k.
ad

ob
e.

co
m

Trendbeschreibung im Risikoobservatorium der DGUV · Klimaveränderungen · Seite 3



Tr
en

dk
at

eg
or

ie
: K

lim
aw

an
de

l, 
N

at
ur

- u
nd

 R
es

so
ur

ce
ns

ch
ut

z,
 D

ek
ar

bo
ni

si
er

un
g

Beispiele

Beispiel 1 
  Stop Risiko! Tipps zum Schutz vor UV-Strahlung, 
 Zecken und Allergenen

Beispiel 2 
  WHO empfiehlt UV-Warn-App zur Vermeidung 
von Hautkrebs

Beispiel 3 
  Achtung Sonne! Die BG BAU informiert zu UV-Schutz 

Welche Veränderungen ergeben sich für die Sicherheit 
und  Gesundheit der Beschäftigten?

Der Weltklimarat schätzt, dass es zum Ende des 21. Jahr-
hunderts weltweit jährlich zu mehr als neun Millionen 
Toten infolge des Klimawandels kommen wird12. Eine ak-
tuelle Studie zeigt, dass sich allein 277 humanpathogene 
Krankheiten durch den Klimawandel verschlimmern kön-
nen19. Gleichzeitig resultiert die Zerstörung von Ökosyste-
men durch die Erderwärmung in Biodiversitätsverlusten. 
Dadurch gehen große Potenziale hinsichtlich der Entde-
ckung von Arzneimitteln verloren, die die Gesundheit der 
Menschen und ihre Beschäftigungsfähigkeit schützen 
könntenz. B. 20. 

Im Folgenden werden einige konkrete Zusammenhänge 
zwischen Klimaveränderungen und Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit in Deutschland näher dargestellt. 
Die Auswirkungen von Extremwetterereignissen und 
- lagen, einschließlich z. B. Hitze, Dürre, Starkregen und 
Stürmen als Folge von Klimaveränderungen behandelt die 
Trendbeschreibung Naturkatastrophen und Extremwetter.

Solare UV-Strahlung
Der Schutz von Außenbeschäftigten gegenüber solarer 
UV-Strahlung rückt zunehmend in den Vordergrund. Eine 
steigende bodennahe UV-Belastung kann das Risiko für 
Erkrankungen durch UV-Strahlung, z. B. Hautkrebs und 
Augenschäden, erhöhen. Zudem steht UV-Strahlung im 
Zusammenhang mit Hautrötungen, Sonnenbrand, vorzei-
tiger Hautalterung und Immunsuppression8. Für Deutsch-
land wird bis zum Ende des 21. Jahrhunderts mit jährlich 
2500 bis 3300 zusätzlichen Fällen von Hautkrebs pro Jahr 
gerechnet21. Im Berufskrankheitengeschehen der gesetzli-
chen Unfallversicherung spielt Hautkrebs durch arbeitsbe-
dingte UV-Strahlung schon jetzt eine zentrale Rolle22.

Im Gegensatz zu schwarzem Hautkrebs (malignes Mela-
nom), der am ganzen Körper auftreten kann, entsteht wei-
ßer Hautkrebs meist an häufig exponierten Hautpartien23. 
Weil eine kumulierte hohe Lebenszeitexposition gegen-
über UV-Strahlung den stärksten Risikofaktor darstellt, 
tragen Außenbeschäftigte ein besonders hohes Risiko 
für weißen Hautkrebs24; 25. Auch bestimmte Medikamen-
te können die Lichtempfindlichkeit der Haut stark erhö-
hen, wodurch das Risiko für Sonnenbrände steigt26. Da 
die Wahrscheinlichkeit einer Medikamenteneinnahme mit 
dem Alter steigt, könnten ältere Beschäftigte hier beson-
ders betroffen sein. Zudem wird die Exposition gegenüber 
UV-Strahlung immer noch häufig unterschätzt, besonders 
bei im Frühjahr auftretenden Niedrigozonereignissen, 
wenn die Haut noch nicht an die Sonne gewöhnt ist und 
die Menschen noch nicht auf Sonnenschutzmaßnahmen 
eingestellt sind21.

Eine zunehmende Exposition gegenüber UV-Strahlung 
beschleunigt auch die Materialalterung (z. B. von Kunst-
stoffen) oder das Ausbleichen fluoreszierender Farben 
an Warnkleidung, sodass die Intervalle für Prüfungen zu 
Funktionalität, Sicherheit oder ausreichender Leuchtkraft 
angepasst werden müssen27.

Allergene und Toxine
Dauerhaft höhere Temperaturen in Deutschland führen 
zu veränderten Vegetationsperioden. Viele Pflanzen be-
ginnen früher im Jahr zu blühen, dadurch verlängert sich 
die Pollenflugsaison. Zudem steigt perspektivisch die 
Pollenmenge durch eine höhere CO2-Konzentration in der 
Luft. Viele Pflanzen mit allergenem Potenzial gedeihen 
besonders bei höheren Temperaturen. Ein Temperatur-
anstieg kann daher die Ausbreitung allergener Pflanzen 
(z. B. der invasiven Beifuß-Ambrosie) begünstigen. Es ist 
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zu erwarten, dass sensibilisierte Beschäftigte aus den 
genannten Gründen verstärkt unter den Folgen der Aller-
genbelastung zu leiden haben – mit Folgen für ihre Ge-
sundheit und Leistungsfähigkeit. Die Anzahl der von Heu-
schnupfen Betroffenen hat seit Beginn der 2000er-Jahre 
bereits stark zugenommen8. Durch körperliche Abgeschla-
genheit und erhöhte Müdigkeit infolge der Medikation 
kann die Wahrscheinlichkeit von Arbeitsunfällen steigen. 
Einige Pflanzen und Schädlinge bilden Toxine in Verbin-
dung mit Sonnenlicht oder CO2

8. Während Heuschnup-
fen nicht nur Beschäftigte im Freien betrifft, ist die Wahr-
scheinlichkeit für Kontakt mit Toxinen aus Flora und Fauna 
bei ihnen berufsbedingt erhöht.

Infektionserkrankungen
Auch infektionserregerübertragende Vektoren, wie Mü-
cken und Zecken, oder Schädlinge wie Prozessionsspin-
ner, die allergische, mechanisch-irritative oder toxische 
Reaktionen auslösen können, sind aufgrund höherer Tem-
peraturen geografisch weiter verbreitet2; 28. Durch die Aus-
breitung von Zecken erhöht sich gerade für Beschäftigte 
im Freien die Gefahr, an Borreliose oder bei fehlendem 
Impfschutz auch an Frühsommer-Meningoenzephalitis 
(FSME) zu erkranken. Es wurden in Deutschland bereits 
Fälle von West-Nil- und Dengue-Fieber verzeichnet, die 
auf eine Übertragung der Erreger durch Mücken zurück-
geführt wurden16. Die sich ausbreitende asiatische Tiger-
mücke kann mehr als 20 Erreger übertragen. Auch neh-
men invasive Pilzinfektionen weltweit zu, insbesondere 
bei immungeschwächten Menschen. In Europa hat der 
Pilzerreger „Candida auris“ bereits vereinzelt Ausbrüche 
in Krankenhäusern verursacht29 und bedroht somit poten-
ziell auch dort Beschäftigte. Auch tauender Permafrost 
stellt eine Gefahr in Bezug auf Infektionskrankheiten dar, 
denn im Eis sind teils sehr alte Pathogene gefangen, die 
durch das Tauen freigesetzt werden können5. Ab ca. 20 °C 
Wassertemperatur eignet sich Meer- und Brackwasser zur 
Übertragung von Vibrionen. Diese Bakterien können z. B. 
Cholera oder bakterielle Gastroenteritis hervorrufen. Man 
fürchtet, dass mit einer Zunahme von Hitzewellen Vibrio-
nen in Meeresfrüchten und Fischen auch in Europa prä-
valenter werden. Ohne Aufklärung und angepasste Hygie-
nemaßnahmen könnte dies vermehrt zu Infektionen auch 
beim Personal entlang der Verarbeitungskette führen30. 
Eine aktuelle Studie zeigt, dass sich 58 % aller bisher be-
kannten humanpathogenen Infektionskrankheiten infolge 
des Klimawandels verschlimmern können19.

Psychische Belastungen
Klimaveränderungen können die psychische Gesund-
heit vielfältig belasten und wirken so in die Arbeitswelt 
hinein. Zum einen kann das direkte Erleben von Katast-
rophen z. B. infolge klimawandelbedingter Extremwetter 
zu psychischen Stressreaktionen oder posttraumatischen 

Belastungsstörungen führen16. Auch berufliche Anpas-
sungserfordernisse, hervorgerufen durch die grüne Trans-
formation, können Stressoren sein und mit Überforderung, 
Zukunfts- und Existenzängsten einhergehen16. Zum ande-
ren kann eine sogenannte „Klimaangst“ entstehen. Sie 
betrifft insbesondere junge Menschen und gefährdet ihre 
mentale Gesundheit, wenn andere ihre Nöte nicht ernst 
nehmen oder sie selbst keine Wege aus der Hilflosigkeit in 
Form von Selbstwirksamkeitserleben finden31. 

Stabilität und Sicherheit
Schon heute gefährdet die Zunahme von Extremwettern 
und klimawandelbedingten Katastrophen Infrastrukturen 
und dadurch die Stabilität globaler Lieferketten. Liefer-
engpässe und -ausfälle können insbesondere kleine und 
mittlere Unternehmen stark treffen. 

Eine unzureichende Dekarbonisierung wirkt sich welt-
weit negativ auf Ökosysteme und menschliche Lebens-
welten aus. Dies trifft auch auf Arbeitswelten zu, denn 
schon heute erschweren Klimaveränderungen vielfach die 
Bedingungen, unter denen Arbeit verrichtet wird. Klima-
anpassungsmaßnahmen können dem entgegenwirken. 
Da die menschliche Anpassungsfähigkeit an Klimaverän-
derungen aber begrenzt ist und negative Auswirkungen 
von Klimaveränderungen auf sichere und gesunde Arbeit 
möglichst schnell eingedämmt werden sollten, bedarf es 
für eine wirksame Prävention neben Klimaanpassungen 
auch Klimaschutzmaßnahmenz. B.14; 16. Mit jedem margina-
len Anstieg der Erderwärmung potenzieren sich die Aus-
wirkungen, sodass bei gleichbleibenden oder steigen-
den Treibhausgasemissionen mittel- bis langfristig auch 
Handlungsspielräume schrumpfen, Arbeit sicher und ge-
sund gestalten zu können. 

Zudem verschärft die Erderwärmung die gesundheitliche 
und soziale Ungleichheit, weil der sozioökonomische 
Status die individuellen Klimaanpassungsmöglichkeiten 
und Resilienz gegenüber steigenden Kosten für Energie, 
Lebensmittel und Wohnen beeinflusst32; 33. Auch sind ge-
forderte energiepolitische Maßnahmen gegen den Klima-
wandel teils für Vermögende leichter umsetzbar34. Kommt 
es durch die Transformation zur CO2-neutralen Wirtschaft 
zum Arbeitsplatzverlust und gehen Phasen der Re-Quali-
fizierung mit Einkommenseinbußen einher, kann das exis-
tenzgefährdend sein. All dies hat negative Auswirkungen 
auf „… den Zusammenhalt unserer demokratischen Ge-
sellschaft…“ und die politische Stabilität33. Die Erderwär-
mung gefährdet mittel- bis langfristig zudem auch die 
Absicherungsfunktionen des Sozialstaates: Häufiger und 
intensiver auftretende gesundheitliche und wirtschaftli-
che Schäden beanspruchen die sozialen Sicherungssys-
teme stärker und können sie stellenweise oder lokal an 
die Grenzen ihrer Belastbarkeit bringen1; 4; 16. 
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Was sind Erkenntnisse und Perspektiven 
für den  Arbeitsschutz?

 → Klimaschutz ist kein Auftrag der gesetzlichen Un-
fallversicherung. Dennoch hat er positive Effekte 
auf die Sicherheit und Gesundheit der Beschäftig-
ten. Die gesetzliche Unfallversicherung kann dort 
ansetzen, wo sich Bedingungen und Verfahren in 
Betrieben und Branchen verändern, um gesetz-
lich geforderten Dekarbonisierungsmaßnahmen zu 
entsprechen und diese Veränderungen mit Präven-
tionsangeboten begleiten.

 → Zu vielen Klimaveränderungen (Hitzebelastung, 
 Exposition gegenüber solarer UV-Strahlung, 
Extrem wetterereignisse) hat die gesetzliche Unfall-
versicherung bereits Regelwerke und Vorschriften 
erarbeitet und unterstützt mit Präventionsange-
boten zur Klimaanpassung. Zu anderen Klimaver-
änderungen mit aktuell weniger unmittelbaren 
Auswirkungen (z. B. Anstieg des Meeresspiegels, 
Versauerung der Meere, Ozeanschichtung) auf ver-
sicherte Tätigkeiten in Deutschland fehlen – auch 
in der gesetzlichen Unfallversicherung – noch Ana-
lysen von Prognosen und Wechselwirkungen. Sol-
che Analysen braucht es, um beurteilen zu können, 
ob, wie, wann, in welchem Umfang und in welchen 
Branchen oder Personengruppen sich die genann-
ten Klimaveränderungen zukünftig auf die Sicher-
heit und Gesundheit bei versicherten Tätigkeiten 
auswirken werden.

 → Bestehende Präventions- und Schutzmaßnahmen 
(z. B. Grenzwerte für die natürliche UV-Belastung 
bei der Arbeit) gilt es weiterzuentwickeln, auch um 
Akzeptanz und Bewusstsein zu schaffen.

 → Sensibilisierung für die Relevanz von Klimaver-
änderungen für Sicherheit und Gesundheit bei 
der Arbeit ist bei allen Akteuren/Fachkräften im 
Arbeitsschutz erforderlich. 

 → Die Forschung ist gefordert, Wissen zu Art und Ver-
breitung von Erregern und Allergenen zu generie-
ren, das als Grundlage für präventive Maßnahmen 
dienen kann. 

 → Aus Klimaveränderungen ggf. entstehende neue 
Kombinationsbelastungen sollten identifiziert 
und bei der Beurteilung von Arbeitstätigkeiten 
und -prozessen und im Vorschriften- und Regelwerk 
sowie in Handlungsempfehlungen ausreichend 
berücksichtigt werden. Gefährdungsbeurteilungen 
sind entsprechend zu ergänzen.

 → Klimaanpassungs- und -schutzmaßnahmen kön-
nen zu Zielkonflikten in Bezug auf den Arbeits-
schutz führen (z. B. Beschattung durch Pflanzung 
von Bäumen mit allergenen Pollen). Zielkonflikte 
sind im Vorfeld zu analysieren.

Die Literaturliste ist in der 
Online- Fassung der Trend-
beschreibung verfügbar.

→  www.dguv.de/ifa 
 risikoobservatorium 
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